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1 1.5.1 Finanz-
wirtschaftliche 
Zusammenhänge

1.5.1.1 Aufbau Bilanz und Erfolgsrechnung
Einführung in die doppelte Buchhaltung
Ich gliedere Bilanzen von KMU mit den Gruppen UV, AV, kurz- und 
langfristiges FK und EK und erkläre die Gliederungsprinzipien. (K3)
Ich zeige anhand von Beispielen der Kapitalbeschaffung, 
Kapitalrückzahlung, der Vermögensbeschaffung und des 
Vermögensabbaus die Auswirkungen auf die Bilanz auf (Aktiv-/ 
Passivtausch). (K2)
Ich erläutere den Aufbau der Erfolgsrechnung. Ich eröffne die 
Buchhaltung, verbuche einfache Belege, führe Journal und Hauptbuch 
und schliesse die Buchhaltung mit der Verbuchung des Erfolgs ab. (K3)
Ich erkläre die Auswirkungen von erfolgswirksamen, nicht 
erfolgswirksamen, liquiditätswirksamen und
nicht liquiditätswirksamen Geschäftsfällen auf die Bilanz und die 
Erfolgsrechnung. Ich ordne Geschäftsfälle zu. (K3)
Ich erkläre den Aufbau und die Konten einer Buchhaltung anhand der 
Klassen, Hauptgruppen und Einzelkonti 1-9 des Kontenrahmens KMU. 
Ich ordne die Konten zu. (K3)

Aufbau Bilanz und Erfolgsrechnung
Einführung in die doppelte Buchhaltung
Ich gliedere Bilanzen von KMU mit den Gruppen UV, AV, kurz- und 
langfristiges FK und EK und erkläre die Gliederungsprinzipien. (K3)
Ich zeige anhand von Beispielen der Kapitalbeschaffung, 
Kapitalrückzahlung, der Vermögensbeschaffung und des 
Vermögensabbaus die Auswirkungen auf die Bilanz auf (Aktiv-/ 
Passivtausch). (K2)
Ich erläutere den Aufbau der Erfolgsrechnung. Ich eröffne die 
Buchhaltung, verbuche einfache Belege, führe Journal und Hauptbuch 
und schliesse die Buchhaltung mit der Verbuchung des Erfolgs ab. (K3)
Ich erkläre die Auswirkungen von erfolgswirksamen, nicht 
erfolgswirksamen, liquiditätswirksamen und
nicht liquiditätswirksamen Geschäftsfällen auf die Bilanz und die 
Erfolgsrechnung. Ich ordne Geschäftsfälle zu. (K3)
Ich erkläre den Aufbau und die Konten einer Buchhaltung anhand der 
Klassen, Hauptgruppen und Einzelkonti 1-9 des Kontenrahmens KMU. 
Ich ordne die Konten zu. (K3)

30 30

1 1.5.1 Finanz-
wirtschaftliche 
Zusammenhänge

1.5.1.2 Buchhaltung des Warenhandelsbetriebs
Ich verbuche typische Geschäftsfälle des Warenhandels mit Rabatten, 
Skonti, Bezugskosten, Sonderverkaufskosten und MWST. Ich führe die 
Konten Handelswarenaufwand, Handelserlös und Vorrat Handelsware 
(als ruhendes Konto). (K3)
Ich stelle auf der Grundlage vorgegebener Kalkulationssätze ein 
Kalkulationsschema für Handels- und andere Dienstleistungsbetriebe 
auf. (K3)
Ich berechne die folgenden Grössen und zeige deren Bedeutung für die 
Preisgestaltung auf:
- Handelswarenaufwand 
- Nettoerlös
- Einstandswert der eingekauften Waren 
- Einstandswert der verkauften Waren
- Bruttogewinn, Bruttogewinnquote, Bruttogewinnzuschlag
- Selbstkosten, Gemeinkosten, Reingewinn (K3)
Ich erstelle eine Erfolgsrechnung eines Warenhandelsbetriebs mit den 
Grössen Bruttogewinn, Betriebserfolg sowie Unternehmenserfolg und 
erkläre die Ergebnisse. (K3)

Buchhaltung des Warenhandelsbetriebs
Ich verbuche typische Geschäftsfälle des Warenhandels mit Rabatten, 
Skonti, Bezugskosten, Sonderverkaufskosten und MWST. Ich führe die 
Konten Handelswarenaufwand, Handelserlös und Vorrat Handelsware 
(als ruhendes Konto). (K3)

Ich erkläre die folgenden Grössen und zeige deren Bedeutung für die 
Preisgestaltung auf:
- Handelswarenaufwand
- Nettoerlös
- Bruttogewinn, Bruttogewinnzuschlag
- Selbstkosten, Gemeinkosten, Reingewinn (K3)

Ich beschreibe den Aufbau einer Erfolgsrechnung eines 
Warenhandelsbetriebs mit den Grössen Bruttogewinn und 
Betriebserfolg. Ich erkläre die Ergebnisse. (K2)

24 17 Mehrwertsteuer 
(Nettomethode)
Kalkulation, 
Kalkulationsschema 
(Begriff, Wert, 
Prozentstaffel)
Handelsmarge
Gemeinkostenzu-schlag, 
Reingewinnzuschlag
Kalkulationsschema 
ohne Mehrwertsteuer

Mehrwertsteuer 
(Nettomethode)

Bilanzstichtag
Inventar, Bilanzsumme
Liquiditätsprinzip, Fälligkeitsprinzip
Aktiven, Passiven, Aufwand, Ertrag
Produktionserfolgsrechnung (mehrstufig in 
Berichtsform mit vorgegebenem Schema)
Buchungssatz, Kontierung, Saldo, 
Anfangsbestand, Saldovortrag
Erfolgsverbuchung, keine Abschlussbuchungen
Konti erfolgswirksam, erfolgsunwirksam
Kontenrahmen KMU gemäss www.skkab.ch
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1 1.5.1 Finanz-
wirtschaftliche 
Zusammenhänge

1.5.1.3 Kapital- und Vermögenserträge
Ich berechne Zinsen (Z) gemäss der Zinsformel. Ich forme die Formel 
um und bestimme für Rechnungen mit Obligationen und Krediten die 
Grössen Kapital (K), Zinssatz (p) und Zeit (t). (K3)
Ich erkläre den Auszug und den Zinsausweis eines Bankkontos und 
verbuche das Abschlussbetreffnis. (K3)

Kaufmännisches Rechnen
Ich beherrsche Prozentrechnungen in verschiedenen kaufmännischen 
Anwendungsbereichen. (K3)

Ich berechne Zinsen anhand praxisorientierter Beispiele. (K3)

4 8 keine Zinsnummern Zins (Z), Kapital (K), 
Zinsfuss (p), Zeit (t)
keine Umwandlung der 
Zinsformel, keine 
Zinsnummern

2 1.5.1 Finanz-
wirtschaftliche 
Zusammenhänge

1.5.1.4 Fremdwährungen
Ich beschreibe den Unterschied zwischen dem Noten- und Devisenkurs. 
Ich berechne für den An- und Verkauf von fremden Währungen die 
Beträge gemäss aktuellen Kursen. (K3)

Fremdwährungen
Ich beschreibe den Unterschied zwischen dem Noten- und Devisenkurs. 
Ich berechne für den An- und Verkauf von fremden Währungen die 
Beträge gemäss aktuellen Kursen. (K3)

2 4

2 1.5.1 Finanz-
wirtschaftliche 
Zusammenhänge

1.5.1.7 Lohnabrechnung
Ich erkläre den Aufbau einer Lohnabrechnung und die Begriffe 
Bruttolohn und Nettolohn. Ich berechne die Versicherungsabzüge AHV, 
IV, EO, ALV, NBU und die Pensionskassenabzüge gemäss Vorgaben. 
(K3)

Lohnabrechnung
Ich erkläre den Aufbau einer Lohnabrechnung und die Begriffe 
Bruttolohn und Nettolohn. (K2)

4 2 Arbeitgeber- und 
Arbeitnehmerbeitrag
Nur Buchung Nettolohn

Arbeitgeber- und 
Arbeitnehmerbeitrag, 
AHV, IV, EO, ALV, NBU, 
Pensionskasse
Nur Buchung Nettolohn

2 1.5.1 Finanz-
wirtschaftliche 
Zusammenhänge

1.5.1.8 Abschreibungen
Ich berechne Abschreibungen nach der linearen und nach der 
degressiven Methode (Anschaffungswert, Buchwert, Wertberichtigung). 
Ich verbuche Abschreibungen auf dem Anlagevermögen nach der 
direkten und indirekten Methode und führe die Konten (ohne Gewinn 
und Verlust auf der Veräusserung von Anlagevermögen). (K3)

Abschreibungen
Ich berechne Abschreibungen nach der linearen und nach der 
degressiven Methode (Anschaffungswert, Buchwert). Ich verbuche 
Abschreibungen auf dem Anlagevermögen nach der direkten Methode 
(ohne Gewinn und Verlust auf der Veräusserung von Anlagevermögen). 
(K3)

6 4

Kursblatt
ohne Kursberechnung
ohne Buchungen in Fremdwährung
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1 1.5.2 Betriebs-
wirtschaftliche 
Zusammenhänge

1.5.2.1 Unternehmungsmodell - Umweltsphären
Ich ordne anhand einfacher Fallbeispiele für die Unternehmung  
bedeutende Entwicklungen den Umweltsphären zu (ökonomisch, sozial, 
technologisch und ökologisch). (K2)

Unternehmungsmodell - Umweltsphären
Ich ordne anhand einfacher Fallbeispiele für die Unternehmung  
bedeutende Entwicklungen den Umweltsphären zu (ökonomisch, sozial, 
technologisch und ökologisch). (K2)

4 4

1 1.5.2 Betriebs-
wirtschaftliche 
Zusammenhänge

1.5.2.2 Unternehmungsmodell - Anspruchsgruppen
Ich beschreibe anhand von Fallbeispielen die typischen Anliegen der 
Anspruchsgruppen an die Unternehmungen und die Branche auf und 
schildere Zielkonflikte. (K2)

Unternehmungsmodell - Anspruchsgruppen
Ich beschreibe anhand von Fallbeispielen die typischen Anliegen der 
Anspruchsgruppen an die Unternehmungen und die Branche auf und 
schildere Zielkonflikte. (K2)

4 4

1 1.5.2 Betriebs-
wirtschaftliche 
Zusammenhänge

1.5.2.3 Strategie / Leitbild / Unternehmungskonzept
Ich unterscheide in einfachen Fallbeispielen Leitbild, 
Unternehmungsstrategie und Unternehmenskonzept. (K2)

Strategie / Leitbild / Unternehmungskonzept
Ich unterscheide in einfachen Fallbeispielen Leitbild, 
Unternehmungsstrategie und Unternehmenskonzept. (K2)

4 4

1 1.5.2 Betriebs-
wirtschaftliche 
Zusammenhänge

1.5.2.4 Aufbauorganisation
Ich erkläre die Funktion der Aufbauorganisation und die folgenden 
Formen anhand von Fallbeispielen (Organigramm): 
- Organisationsformen (Linien-, Stab-Linien-Organisation)
- Aufbauorganisation nach Funktionen
- Aufbauorganisation nach Divisionen (Produkte, Märkte) 
- Profitcenter (K2)
Für diese zeige ich die Besonderheiten bei den Aufgaben, der 
Kontrollspanne, bei Dienstweg und bei der Gliederung der 
Hierarchiestufen und Kompetenzen auf. (K2)
Ich erkläre die Funktionen, die Inhalte und den Einsatz der folgenden 
Instrumente:
- Stellenbeschreibung
- Funktionendiagramm
- Pflichtenheft (K2)
Ich beurteile in einfachen Stellenbeschreibungen die Übereinstimmung 
von Aufgaben, Kompetenzen und Verantwortung. (K6)

Aufbauorganisation
Ich erkläre die Funktion der Aufbauorganisation und die folgenden 
Formen anhand von Fallbeispielen (Organigramm): 
- Organisationsformen (Linien-, Stab-Linien-Organisation)
- Aufbauorganisation nach Funktionen
- Aufbauorganisation nach Divisionen (Produkte, Märkte)
- Profitcenter (K2)
Für diese zeige ich die Besonderheiten bei den Aufgaben, der 
Kontrollspanne, bei Dienstweg und bei der Gliederung der 
Hierarchiestufen und Kompetenzen auf. K2) 
Ich erkläre die Funktionen, die Inhalte und den Einsatz folgender 
Instrumente:
- Stellenbeschreibung
- Pflichtenheft (K2)

10 10

2 1.5.2 Betriebs-
wirtschaftliche 
Zusammenhänge

1.5.2.5 Personalwesen
Ich beschreibe die folgenden grundlegenden Elemente des 
Personalmanagements und erläutere die Bedeutung für meine 
persönliche Berufsentwicklung und Leistungsfähigkeit:
-  Personalbedarf (Stellenbeschreibung)
-  Personalrekrutierung (Interview, Assessment)
-  Personaladministration
-  Personalhonorierung
-  Personalbeurteilung (Zielvereinbarung, MAG)
-  Personalentwicklung (Weiterbildung, Portfolio)
-  Personalaustritt (K2)

Personalwesen
Ich beschreibe die folgenden grundlegenden Elemente des 
Personalmanagements und erläutere die Bedeutung für meine 
persönliche Berufsentwicklung und Leistungsfähigkeit:
-  Personalbedarf (Stellenbeschreibung)
-  Personalrekrutierung (Interview, Assessment)
-  Personaladministration
-  Personalhonorierung
-  Personalbeurteilung (Zielvereinbarung, MAG)
-  Personalentwicklung (Weiterbildung, Portfolio)
-  Personalaustritt (K2)

8 8 Personalhonorierung (Zeitlohn, Prämienlohn, 
Provision und Akkordlohn)
Personalentwicklung (Motivation, 
Arbeitszufriedenheit)

Anspruchsgruppen: Kundinnen und Kunden, 
Lieferanten, Fremdkapitalgeber, 
Eigenkapitalgeber, Mitarbeitende, Institutionen, 
Staat, Konkurrenz
Zielharmonie, Zielneutralität

Breiten- und Tiefengliederung
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1 1.5.2 Betriebs-
wirtschaftliche 
Zusammenhänge

1.5.2.6 Grundbegriffe des Marketing
Ich erkläre in einfachen Fallbeispielen die folgenden grundlegenden 
Zusammenhänge und Instrumente im Bereich des Marketing und zeige 
deren Bedeutung bzw. deren Aussagekraft auf:
- Lebenszyklus von Produkten
- Marktsegmentierung und Formen
- Marktziele (Bedürfnisse, Teilmärkte, Kundensegmente) 
- Produktziele (Art und Qualität, Sortimentstiefe und -breite, Umsatz)
- Marktgrössen (Potential, Anteil, Volumen, Segment)
- Marktstellung 
- Markforschung und deren Instrumente (K2)

Grundbegriffe des Marketing
Ich erkläre in einfachen Fallbeispielen die folgenden grundlegenden 
Zusammenhänge und Instrumente im Bereich des Marketing und zeige 
deren Bedeutung bzw. deren Aussagekraft auf:
- Lebenszyklus von Produkten
- Marktsegmentierung und Formen
- Marktziele (Bedürfnisse, Teilmärkte, Kundensegmente) 
- Produktziele (Art und Qualität, Sortimentstiefe und -breite, Umsatz)
- Marktgrössen (Potential, Anteil, Volumen, Segment)
- Marktstellung 
- Markforschung und deren Instrumente (K2)

6 8

1 1.5.2 Betriebs-
wirtschaftliche 
Zusammenhänge

1.5.2.7 Marketing-Mix (4 P's)
Ich gestalte für ein konkretes Produkt und eine konkrete Dienstleistung 
den Marketing-Mix stimmig. Dabei lege ich begründet die 
Marketinginstrumente hinsichtlich Product, Place, Price und Promotion 
fest. (K5)

Marketing-Mix (4 P's)
Ich gestalte für ein konkretes Produkt und eine konkrete Dienstleistung 
den Marketing-Mix stimmig. Dabei lege ich begründet die 
Marketinginstrumente hinsichtlich Product, Place, Price und Promotion 
fest. (K5)

8 8

Lebenszyklus (Einführung, Wachstum, Reife, 
Sättigung, Degeneration)
Marktziele: Marktsegment, Zielgruppen 
(demografisch, geografisch, Kundenverhalten)
Marktforschungsinstrumente (Befragung, 
Beobachtung, Test, Datenanalyse)

Place (direkter, indirekter Absatz, Gross- und 
Detailhandel)
Promotion (Werbung, Public Relation, 
Verkaufsförderung)
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2 1.5.3 Recht und Staat 1.5.3.1 Wichtige Grundlagen des Rechts und des Staates
Ich zeige anhand von Beispielen die Anforderungen an ein modernes 
Rechtssystem und erkläre die folgenden Grundlagen: 
Öffentliches Recht
- Wichtige Rechtsgebiete und Systematik
- Rechtsstaat und Institutionen 
  Grundrechte (Kern und Bedeutung exemplarisch dargestellt an 
Eigentumsgarantie und Meinungsfreiheit)
- Prinzip der Gewaltentrennung
- Direkte / indirekte Demokratie
- Rechte und Pflichten der Bürger (K3)

Wichtige Grundlagen des Rechts und des Staates
Ich zeige anhand von Beispielen die Anforderungen an ein modernes 
Rechtssystem und erkläre die folgenden Grundlagen: 
Öffentliches Recht
- Wichtige Rechtsgebiete und Systematik
- Rechtsstaat und Institutionen 
  Grundrechte (Kern und Bedeutung exemplarisch dargestellt an 
Eigentumsgarantie und Meinungsfreiheit)
- Prinzip der Gewaltentrennung
- Direkte / indirekte Demokratie
- Rechte und Pflichten der Bürger (K3)

10 11

2 1.5.3 Recht und Staat Privatrecht
- Wichtige Rechtsgebiete und Systematik
- Rechtsgrundsätze (Guter Glaube, Handeln nach Treu und Glauben, 
Beweislast)
- Rechtssubjekt und Rechtsobjekt
- Rechtsfähigkeit und Handlungsfähigkeit
- Sachenrecht (Eigentum, Eigentumsvorbehalt und Besitz) (K3)

Privatrecht
- Wichtige Rechtsgebiete und Systematik
- Rechtsgrundsätze (Guter Glaube, Handeln nach Treu und Glauben, 
Beweislast)
- Rechtssubjekt und Rechtsobjekt
- Rechtsfähigkeit und Handlungsfähigkeit
- Sachenrecht (Eigentum, Eigentumsvorbehalt und Besitz) (K3)

8 8

2 1.5.3 Recht und Staat Zivilprozess, Strafprozess, Verwaltungsprozess
- Gegenstand anhand von typischen Beispielen
- Beteiligte (K3)

Zivilprozess, Strafprozess, Verwaltungsprozess
- Gegenstand anhand von typischen Beispielen
- Beteiligte (K3)

2 2

2 1.5.3 Recht und Staat 1.5.3.2 Rechtsquellen und Gesetzgebungsverfahren
Ich nenne die Quellen des Rechts und erkläre die Unterschiede 
zwischen Verfassung, Gesetz und Verordnung. (K2)
Ich zeige auf, wie ich als Bürger auf das Gesetzgebungsverfahren 
Einfluss nehmen kann (Referendum, Initiative, Abstimmung). (K2)

Rechtsquellen und Gesetzgebungsverfahren
Ich nenne die Quellen des Rechts und erkläre die Unterschiede 
zwischen Verfassung, Gesetz und Verordnung. (K2)
Ich zeige auf, wie ich als Bürger auf das Gesetzgebungsverfahren 
Einfluss nehmen kann (Referendum, Initiative, Abstimmung). (K2)

4 5

2 1.5.3 Recht und Staat 1.5.3.3 Entstehung Obligation
Ich stelle in einfachen Rechtsfällen fest, ob eine Obligation entstanden 
ist und zeige die wesentlichen Rechtsfolgen auf:
- Vertrag 
- Unerlaubte Handlung (Verschuldens- und Kausalhaftung) 
- Ungerechtfertigte Bereicherung (K5)

Entstehung Obligation
Ich stelle in einfachen Rechtsfällen fest, ob eine Obligation entstanden 
ist und zeige die wesentlichen Rechtsfolgen auf:
- Vertrag 
- Unerlaubte Handlung (Verschuldens- und Kausalhaftung) 
- Ungerechtfertigte Bereicherung (K5)

8 8

2 1.5.3 Recht und Staat 1.5.3.4 Allgemeine Vertragslehre
Ich beschreibe die Funktion und die Wirkung von Sicherungsmittel für 
Verträge. (K2)
Ich löse einfache Rechtsfälle zur Entstehung und Erfüllung von 
Verträgen. Dabei erläutere ich die folgenden Aspekte:
- Entstehung (Vertragsfähigkeit der Parteien; Formvorschriften; 
Willensübereinstimmung: Antrag / Annahme / Widerruf; Vertragsinhalt)
- Vertragsmängel (Übervorteilung; wesentlicher Irrtum; absichtliche 
Täuschung; Furchterregung)
- Nichtigkeitsgründe
- Erfüllung (Gegenstand, Ort, Zeit)
- Nicht-/Schlechterfüllung
- Verjährung und Verjährungsfristen (K3)

Allgemeine Vertragslehre
Ich beschreibe die Funktion und die Wirkung von Sicherungsmittel für 
Verträge. (K2)
Ich löse einfache Rechtsfälle zur Entstehung und Erfüllung von 
Verträgen. Dabei erläutere ich die folgenden Aspekte:
- Entstehung (Vertragsfähigkeit der Parteien; Formvorschriften; 
Willensübereinstimmung: Antrag / Annahme / Widerruf; Vertragsinhalt)
- Vertragsmängel (Übervorteilung; wesentlicher Irrtum; absichtliche 
Täuschung; Furchterregung)
- Nichtigkeitsgründe
- Erfüllung (Gegenstand, Ort, Zeit)
- Nicht-/Schlechterfüllung
- Verjährung und Verjährungsfristen (K3)

10 10

Aufbau der Rechtsordnung; nur begriffliche Ebene 
(Öffentliches Recht: Staatsrecht, 
Verwaltungsrecht, Strafrecht, Völkerrecht, 
Prozessrecht)
Legislative, Exekutive, Judikative
Bund, Kanton, Gemeinde
Bundesstaat, Föderalismus, Subsidiarität
Nationalrat, Ständerat, Vereinigte 
Bundesversammlung, Bundesrat, 
Kollegialitätsprinzip, Bundesgericht
Grundrechte (Eigentumsgarantie, 
Meinungsfreiheit), Bürgerrechte, politische Rechte, 
Diktatur, Rechtsstaat, Legalitätsprinzip
Stimmrecht, Wahlrecht, Majorz- und 
Proporzverfahren, absolutes, relatives Mehr
Handlungsfähigkeit (Urteilsfähigkeit, Volljährigkeit), 
beschränkte Handlungsunfähigkeit, natürliche und 
juristische Person
Kläger und Beklagter, Staatsanwalt und 
Angeklagter, Bürger und staatliche Verwaltung

geschriebenes Recht, Gewohnheitsrecht / Usanz, 
Präjudiz
Referendum (fakultativ, obligatorisch), Volksmehr, 
Ständemehr

Falllösung: Sachverhalt, Tatbestand, 
Tatbestandsmerkmale, Rechtsfolgen, konkrete 
Lösung/Antwort

Prinzipien, d.h. nur Grundsatz, keine Details der 
Vertragssicherung (Konventionalstrafe, Zession, 
Bürgerschaft, Eigentumsvorbehalt, Kaution, 
Retentionsrecht, Faustpfand, Grundpfand)
Formvorschriften (einfache Schriftlichkeit, 
qualifizierte Schriftlichkeit, öffentliche 
Beurkundung, Eintrag in öffentliches Register)
Anfechtbarkeit
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www.skkab.ch)

2 1.5.3 Recht und Staat 1.5.3.5 Kaufvertrag
Ich beschreibe die Arten des Kaufvertrags und die Rechte und Pflichten 
der Vertragspartner. (K2)
Ich löse einfache Rechtsprobleme in den Bereichen Lieferungsverzug, 
mangelhafte Lieferung und Zahlungsverzug anhand des OR und zeige 
die rechtlichen Folgen der Nichterfüllung von Kaufverträgen in den 
Grundzügen auf. (K3)

Kaufvertrag
Ich beschreibe die Arten des Kaufvertrags und die Rechte und Pflichten 
der Vertragspartner. (K2)
Ich löse einfache Rechtsprobleme in den Bereichen Lieferungsverzug, 
mangelhafte Lieferung und Zahlungsverzug anhand des OR und zeige 
die rechtlichen Folgen der Nichterfüllung von Kaufverträgen in den 
Grundzügen auf. (K3)

6 6

2 1.5.3 Recht und Staat 1.5.3.6 Verträge auf Arbeitsleistung
Ich erkläre die Merkmale des Arbeitsvertrages, des Werkvertrages und 
des Auftrags und zeige die Unterschiede auf. (K2)
Ich löse einfache Rechtsprobleme in den Bereichen Vertragsauflösung, 
Überstunden, Lohnfortzahlung, Ferienanspruch, Sorgfalts- und 
Treuepflicht anhand des OR. (K3)

Verträge auf Arbeitsleistung
Ich erkläre die Merkmale des Arbeitsvertrages, des Werkvertrages und 
des Auftrags und zeige die Unterschiede auf. (K2)
Ich löse einfache Rechtsprobleme in den Bereichen Vertragsauflösung, 
Überstunden, Lohnfortzahlung, Ferienanspruch, Sorgfalts- und 
Treuepflicht anhand des OR. (K3)

8 8

Fahrniskauf, Abschluss, Erfüllung, kein 
Grundstückkauf
Eigentumsübergang
Rechtsfolgen aus
Nicht-/Schlecht-erfüllung (Fix-/Mahn-/ 
Verfalltaggeschäfte), Mängelrüge, Gewährleistung 
(Wandelung, Minderung, Ersatz), versteckte 
Mängel, Nutzen und Gefahr (Platz-/Distanzkauf, 
Spezies- und Gattungsware)Kündigung (Fristen, Termine, missbräuchliche, 
fristlose, Kündigungsschutz, Unzeit)
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1 1.5.4 Gesamtwirt-
schaftliche und 
gesellschaftliche 
Zusammenhänge

1.5.4.1 Bedürfnisse / Güterarten
Ich erkläre die Bedeutung und die Arten der verschiedenen Bedürfnisse 
und unterscheide die Güter (freie, wirtschaftliche Güter, Sachgüter und 
Dienstleistungen, Investitions- und Konsumgüter) als Mittel zur 
Befriedigung. (K2)
Ich beschreibe die Produktionsfaktoren Arbeit, Kapital und Boden. (K2)

Bedürfnisse / Güterarten
Ich erkläre die Bedeutung und die Arten der verschiedenen Bedürfnisse 
und unterscheide die Güter (freie, wirtschaftliche Güter, Sachgüter und 
Dienstleistungen, Investitions- und Konsumgüter) als Mittel zur 
Befriedigung. (K2)

2 2

1 1.5.4 Gesamtwirt-
schaftliche und 
gesellschaftliche 
Zusammenhänge

1.5.4.2 Wirtschaftskreislauf / Wirtschaftsleistung
Ich beschreibe die folgenden grundlegenden Zusammenhänge der 
Gesamtwirtschaft anhand des erweiterten Kreislaufs:
- Haushalte, Unternehmen, Staat, Finanzsektor, Ausland
- Bruttoinlandprodukt und Zusammensetzung nach Verwendungsart 
(Privater Konsum, Staatlicher Konsum, Investitionen, Aussenbeitrag)
- Unterschied reales und nominales Wachstum des BIP (K2)

Wirtschaftskreislauf / Wirtschaftsleistung
Ich beschreibe die folgenden grundlegenden Zusammenhänge der 
Gesamtwirtschaft anhand des erweiterten Kreislaufs:
- Haushalte, Unternehmen, Staat, Finanzsektor, Ausland
- Bruttoinlandprodukt (K2)

6 5 Einfacher 
Wirtschaftskreislauf, 
Geldstrom, Güterstrom
Import, Export

Einfacher 
Wirtschaftskreislauf, 
Geldstrom, Güterstrom

1 1.5.4 Gesamtwirt-
schaftliche und 
gesellschaftliche 
Zusammenhänge

1.5.4.3 Marktwirtschaft
Ich erkläre anhand von vorgegebenen Mengen-/Preisdiagrammen und 
aussagekräftigen Beispielen:
- das Funktionieren eines Marktes
- Nachfragekurve und Veränderung der Nachfrage
- Angebotskurve und Veränderung des Angebots
- Preiselastizität der Nachfrage
- Steuerungsfunktion von Preisen (K2)

Marktwirtschaft
Ich beschreibe die Funktionsweise des Marktes. (K2)

6 2 Marktmechanismus, 
Marktpreis, 
Verschiebungen 
Angebots- und 
Nachfragekurve

Marktmechanismus, 
Angebot- und 
Nachfrage, Marktpreis 
kein Diagramm (Preis- / 
Mengendiagramm)

Total 396 282

Bedürfnisse (Individual-, Kollektiv-, Existenz-, 
Wahlbedürfnisse)
Güterarten (Konsum- und Investitionsgüter)
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K5 (Synthese): Einzelne Elemente eines Sachverhalts kombinieren und zu einem Ganzen zusammenfügen oder eine Lösung für ein Problem entwerfen.
Kaufleute denken weiter. Sie haben eine kreative Idee, die zum Beispiel das bestehende Softwareprogramm verbessern würde. Oder: Kaufleute bringen zwei verschiedene Sachverhalte, Begriffe, Themen, Methoden, die sie gelernt haben, konstruktiv zusammen, 
um zum Beispiel ein Problem im Geschäftsleben zu lösen. Dabei entsteht etwas Neues. Beispiel: Ich stelle in einfachen Rechtsfällen fest, ob eine Obligation entstanden ist und zeige die wesentlichen Rechtsfolgen auf: Vertrag, Unerlaubte Handlung 
(Verschuldens- und Kausalhaftung), Ungerechtfertigte Bereicherung.
K6 (Beurteilung): Bestimmte Informationen und Sachverhalte nach vorgegebenen oder selbstgewählten Kriterien beurteilen.
Kaufleute bilden sich ein Urteil über einen komplexen Sachverhalt, wie zum Beispiel ein Marketingansatz, eine Softwarelösung für die tägliche Praxis, eine staatliche Regelung, ein komplexes Finanzprodukt oder ein Ablageverfahren. Dabei entwickeln sie ihre 
eigenen Gesichtspunkte, mit denen sie ihre Beurteilung vornehmen. Beispiel: Ich beurteile anhand einfacher Fallbeispiele die Notwendigkeit folgender Versicherungen für eine Privatperson: AHV / IV / EO, Berufliche Vorsorge, Arbeitslosenversicherung (ALV), 
Krankenversicherung, Unfallversicherung (UVG), Lebensversicherung, Privathaftpflichtversicherung, Motorfahrzeugversicherung (Kasko und Haftpflicht), Mobiliarversicherung.

Den Lehrplan finden Sie in elektronischer Form (pdf) auch auf www-besser-lernen.ch > Wirtschaft und Gesellschaft (fächerübergreifend).
Die Originaldokumente zu den Leistungszielen finden Sie auf www.skkab.ch > Leistungsziele.

K1 (Wissen): Informationen wiedergeben und in gleichartigen Situationen abrufen.
Wenn Kaufleute dieses Leistungsziel erreichen, müssen sie gelerntes Wissen wiedergeben, zum Beispiel den Namen eines Formulars oder eine Gesetzesvorschrift. Kaufleute geben das Wissen so wieder, wie sie es gelernt haben (kennen, nennen). Beispiel: 
Ich nenne die Formen und Funktionen von Geld.

K2 (Verstehen): Informationen nicht nur wiedergeben, sondern auch verstehen.
Kaufleute müssen zum Erreichen dieses Leistungszieles etwas verstehen oder begreifen, zum Beispiel, warum man die Börse für Aktien von Unternehmen geschaffen hat, oder warum sich Versicherungsunternehmen wiederum selber rückversichern (erkennen, 
erklären, aufgliedern, beschreiben, verstehen). Beispiel: Ich erkläre den Aufbau einer Lohnabrechnung und die Begriffe Bruttolohn und Nettolohn.

K3 (Anwenden): Informationen über Sachverhalte in verschiedenen Situationen anwenden.
Kaufleute übertragen das Gelernte in eine ganz neue Situation oder münzen es auf eine spezifische Anwendung um (vergleichen, unterscheiden, anwenden, beschreiben, analysieren). Beispiel: Ich erkläre den Aufbau einer Lohnabrechnung und die Begriffe 
Bruttolohn und Nettolohn. Ich berechne die Versicherungsabzüge AHV, IV, EO, ALV, NBU und die Pensionskassenabzüge gemäss Vorgaben.

K4 (Analyse): Sachverhalte in Einzelelemente gliedern, die Beziehung zwischen Elementen aufdecken und Zusammenhänge erkennen.
Kaufleute untersuchen einen Fall, eine komplexe Situation oder ein System und leiten daraus selbständig die zu Grunde liegenden Strukturen und Prinzipien  ab, ohne dass sie sich damit vorher vertraut machen konnten (analysieren, beurteilen). Beispiel: Ich 
führe die Kasse pflichtbewusst und genau. Ich eröffne, führe, kontrolliere und schliesse die Kasse und führe das Kassenbuch.
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